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die Kohle , dann das Spießglas ꝛc . hinzugeſetzt und wie

vorhin gemiſcht . Bei einem Zuſatze von Feilſpänen ,
Sand ꝛkc. darf man ſich aber der Gefahr wegen keines

Reibeholzes mehr bedienen , daher dieſe Beſtandtheile auch

immer zuletzt zugemiſcht werden .

Von der Anfeuerung . — Unter dem Ausdrucke

„ Anfeuerung “ verſteht man eine aus Branntwein

und Mehlpulver bereitete , mehr oder minder dicke Maſſe ,
mit welcher Alles , was ſchnell Feuer fangen ſoll , be —

ſtrichen wird .

Von den Lunten und ihrer Verferti⸗

gung . — Lunten ſind von gutem , reinem Hanf , in der

Dicke eines kleinen Fingers ( vom Seiler ) gemachte Stricke ,

welche gewöhnlich in einer aus Aſche , ungelöſchtem Kalk

und Salpeter verfertigten Lauge 2 bis 3 Tage lang ge —

ſotten , alsdann herausgenommen , ausgewunden und an

der Sonne getrocknet werden .

Man verwendet ſie nicht allein zur Anzündung der

verſchiedenen Kunſt - und Luſtfeuer , ſondern auch zu den

vorkommenden Namen und andern Figuren .
Vorzüglich gute Lunten können aber auch erzeugt

werden , wenn man auf 100 Pfund Luntenſtricke eine

Beize von 63 Pfund des 27gradigen reinen Scheide⸗

waſſers , 414 Pfund reinem Bleiweiß , und einer dazu

proportionirten Menge Waſſers verwendet . Dieſe Lunten⸗

beize aber wird auf folgende Weiſe zubereitet : Das

Bleiweiß wird gut mit Waſſer auf einem Reibſteine ab —

gerieben , ſo wie die Maler ihre Farben abzureiben pfle —

gen , alsdann in mehrere große irdene Töpfe gegeben ,
und theilweiſe Scheidewaſſer darauf gegoſſen , damit er —

ſteres dadurch aufgelöſt werde ; dann wird Waſſer darauf

geſchüttet , wo , ſowohl beim Scheidewaſſer als dieſem ,

fleißig mit langen hölzernen Spachteln umgerührt wer —

den muß . In vorbeſagter Beize werden nun die Lunten⸗

ſtricke auf folgende Weiſe gebeizt und zubereitet . Man

legt die Stricke in einige Kübel , gießt das Beizwaſſer
darauf , daß es etwas darüber reicht , läßt ſie 24 Stunden

in der Beize liegen , nimmt ſie alsdann aus ſolcher her —
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aus , läßt ſie gut abtropfen , hängt ſie auf , was ee
zwei frei⸗ und feſtſtehenden Säulen geſchehen kann, und

ſtreicht ſie , während dieſer Aufſpannung , mit einem zu⸗

ſammengelegten Roßhaarſtricke aus . Sind ſie trocken ,
ſo werden ſie mit einem Korbband oder

geglättet , und ſomit iſt die Lunte fertig , welche ſodann
in Rollen gewunden und bis zum Gebzäuch aufbewahrt
wird . Ein Stück von 4 bis 5 Zoll dieſer Lunten kann
eine

ghiſdes
Stunde brennen , und eine harte , vorne ſpitzige

Kohle bilden , die widerſteht , wenn man ſie gegen einen

harten Körper drückt . Um ſie zu prüfen , hält man ſie
gewöhnlich an ein freihängendes Papier ; brennt ſie nun

ein Loch durch das Papier , ſo wird ſie
füüt

gut gehalten .
Von den Ludelfäden oder Stopinen und

ihrer Verfertigung . — Lndelfäden oder Sto⸗

pinen ſind mit Pulver getränkte , in eine papierne Röhre

eingeſchloſſene Dochte von Baumwolle , und dienen dazu ,
die verſchiedenen zu einem Stücke gehörigen Bränder

plötzlich und alle auf ein Mal anzuzünden , oder das

Feuer von einem verlöſchenden Brände rauf einen andern ,
der nachher brennen ſoll , fortzup flün

Um Ludelfäden oder Stopinen zu lldner thut
man 4 Unzen zerriebenes Schießpulver ( Mehlpulver ) nebſt
etwas arabiſchem Gummi , das man in einem Paar Löffel
von Branntwein hat zergehen laſſen , in eine Schüſſel
und bildet daraus eine tei igähnli che Maſſe , die weder zu
dünn 5 zu ſteif werden darf .

Mit dieſer Maſſe tränkt man baumwollene Dochte ,
welche nöthigenfalls aus mehreren Fäden gedreht werden ,
ſo daß die Stopinen ungefähr die Stärke einer Linie
bekommen . Dieſe Fäden läßt man eine Stunde lang
von jener Maſſe durchziehen , nimmt ſie dann heraus ,
dreht ſie mit den Fingern zuſammen und trocknet ſie
nachher im Schatten . Zu kleineren Feuerwerksſtücken
muß man auch Ludelfäden von geringerer Stärke machen .
Man erhält nicht weniger gute und wohlkeile Stopinen ,
wenn man die Fäden 24 Stunden lang in gutem Wein⸗

eſſig weichen läßt , ſodann einen Brei aus 2 Theilen
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